
Ältere Menschen in der  
digitalen Welt

Chancen und Risiken des Internets
Unsere Welt wird zusehends zu einer immer 
stärker digitalisierten Welt. Die Vernetzung 
von Geräten zu Systemen, die Automatisie-
rung von Tätigkeiten und Dienstleistungen, 
der Ersatz von Personen und greifbarem Ma-
terial durch digitale Technologien eröffnen 
neue Handlungsmöglichkeiten und Freiräu-
me, beinhalten aber auch neue Risiken.

Das vorliegende Papier der Bundesarbeits-
gemeinschaft der Seniorenorganisationen in 
Deutschland benennt grundsätzliche Frage-
stellungen, die sich aus der zunehmenden 
Digitalisierung der Umwelt in einem Bereich 
ergeben, der für das tägliche Leben älterer 

1 DIVSI Studie zu Internet-Milieus 2016.

2 D21-Digital-Index 2016. Im D21-Digital-Index wird der seit 2002 herausgegebene (N)Onliner-Atlas weitergeführt. 

Er erfasst die Internetnutzung der deutschsprachigen Wohnbevölkerung über 14 Jahre nach soziodemografischen 

Kriterien (ca. 70 Millionen Menschen von einer geschätzten Gesamtbevölkerung von 82,8 Millionen zum Ende 

2016). Der seit 2013 von der Initiative D21 jährlich herausgegebene D21-Digital-Index erlaubt qualitative Aussagen 

über die Internetnutzung. Generalisierte Aussagen über die Internetnutzung aller über 50- oder 60-Jähriger 

sind zu ungenau, denn in den höheren Altersgruppen verringert sich der Anteil der Onliner pro Lebensjahrzehnt 

rapide: Bei den 50- bis 59-Jährigen sind es 2016 noch 83 %, bei den 60- bis 69-Jährigen 69 % und bei den 

über 70-Jährigen lediglich 36 %. Bei den unter 50-Jährigen liegen die Anteile der Onliner 2016 bei über 90 %, 

bei den unter 30-Jährigen kann von einer nahezu 100 %igen Internetnutzung ausgegangen werden.

Menschen von besonderer Bedeutung ist: 
dem Internet. Es zeigt auf, welche Hinder-
nisse einer kompetenten Internetnutzung 
entgegenstehen und welche Maßnahmen 
notwendig sind, um die positiven Möglich-
keiten des Internets allen zugänglich und 
sicher nutzbar zu machen. Zu anderen As-
pekten, etwa der Digitalisierung im Gesund-
heitswesen, sind weitere Positionierungen 
vorgesehen.

Internet, eine Frage des Alters
Über zwölf Millionen Menschen in Deutsch-
land haben etwas Entscheidendes gemein-
sam: Sie sind offline, das heißt, sie nutzen 
nicht die Chancen, die das Internet ihnen 
bieten kann. 95 Prozent1 von ihnen sind 50 
Jahre und älter. Gleichzeitig steigen die Nut-
zerzahlen in den höheren Altersgruppen2. 
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Diese Steigerungen sind jedoch mit mehr als 
der Hälfte auf das Hineinwachsen Jüngerer 
in die jeweils höhere Altersgruppe zu erklä-
ren. Und die Älteren, die Zugang zum Inter-
net haben, nutzen es in erster Linie sta-
tionär3. Zudem sind viele eher „indirekte“ 
Onliner, deren digitale Teilhabe weitgehend 
von ihren Partnern oder Familienangehöri-
gen abhängt. Wenn diese nicht (mehr) zur 
Verfügung stehen, fehlt ihnen häufig die 
nötige Unterstützung, um weiterhin online 
zu bleiben.

Nicht realistisch ist die Erwartung, das Prob-
lem werde sich einfach „auswachsen“, weil 
die nachrückenden jüngeren Jahrgänge im 
Umgang mit neuen Technologien und Me-
dien geübter seien. Dies ist aufgrund des 
immer schnelleren technischen Wandels 
wenig wahrscheinlich: Auch in Zukunft wird 
es Menschen jeden Alters geben, die mit 
den sich stetig ändernden neuen Technolo-
gien nicht umgehen können oder wollen.

Menschen, denen der Zugang zum Internet 
verschlossen bleibt, können die Chancen  
der Digitalisierung nicht wahrnehmen und 
verlieren Möglichkeiten der Teilhabe.  
Insbesondere für Menschen mit Mobilitäts-
einschränkungen und für solche, die auf-
grund ihres fortgeschrittenen Alters immer 
mehr Kontakte zu Gleichaltrigen einbüßen, 
kann das Internet nicht nur Information  
und technische Unterstützung, sondern 
auch vermisste Kommunikation ermögli-
chen.

3 Unter stationär wird hier die an einen festen Standort gebundene digitale Nutzung verstanden. Das schließt 

auch die Nutzung mobiler Endgeräte ein, die aber in diesem Sinne nicht gebraucht werden, so z. B. ein Laptop, 

der außerhalb des häuslichen Umfelds nicht eingesetzt wird.

Digitalisierung verändert unsere Lebenswelt, 
Menschen müssen Zugang zur digitalen Welt 
haben, sie haben aber auch das Recht auf 
ein Leben ohne Internet: Einen Fahrschein 
zu erwerben, einen Personalausweis zu be-
antragen, eine Geldüberweisung vorzuneh-
men – das muss künftig auch ohne Internet 
möglich sein.

1.	 Zugänge	schaffen	und	Chancen	 
erfahrbar machen

Das Internet gehört mittlerweile zu den 
unverzichtbaren Elementen der öffentli-
chen Daseinsvorsorge. Das gilt für ältere 
Menschen ebenso wie für jüngere. Deshalb 
ist es Aufgabe des Staates, seinen Bürgerin-
nen und Bürgern den Zugang zu digitalen 
Dienstleistungen und Angeboten zu ge-
währleisten.

Mit der Bereitstellung der technischen Vo-
raussetzungen allein ist es allerdings nicht 
getan, denn es steht fest: Insbesondere 
ältere Menschen müssen konkrete Erfah-
rungen mit dem Internet machen, ehe sie 
für das Medium gewonnen werden kön-
nen. Nachdem der Gesetzgeber einen we-
sentlichen Teil der Hürden bezüglich der 
Störerhaftung beseitigt hat, sind die Vor-
aussetzungen für die Bereitstellung eines 
flächendeckenden und überall erreichbaren 
freien WLAN geschaffen.

Damit bietet es sich an, im öffentlichen 
Raum – in Einrichtungen, Bibliotheken und 
Schulen – kostenfreie Zugänge zum Netz 



BAGSO-Positionspapier Ältere Menschen in der digitalen Welt

3

und damit Übungs- und Nutzungsmöglich-
keiten zu schaffen. Wenn Formulare im 
Internet abrufbar sind, können auch Men-
schen mit Mobilitätseinschränkungen davon 
profitieren. Voraussetzung ist wiederum, 
dass sie auch faktisch Zugang zum Netz ha-
ben. Kommunen sollten sich deshalb in der 
Pflicht sehen, solche Zugänge barrierefrei in 
allen öffentlichen Einrichtungen, die ihnen 
unterstehen bzw. die von ihnen gefördert 
werden, zu gewährleisten.

Kommunen sind vor allem da gefordert, 
wo sie selbst dazu übergehen, kommunale 
Dienstleistungen immer häufiger und viel-
fach ausschließlich im Netz anzubieten. Das 
gilt ebenso für personennahe Dienstleistun-
gen, die nicht unmittelbar in kommunaler 
Verantwortung angeboten werden, etwa im 
Nahverkehr. Die BAGSO erwartet, dass bei 
der Einrichtung solcher Angebote sicherge-
stellt wird, dass Offlinern keine Benachteili-
gungen erwachsen.

Viele Städte und Gemeinden erleichtern ih-
ren älteren Bürgerinnen und Bürgern bereits 
die Nutzung digitaler Dienstleistungen, An-
gebote und Geräte, aber es sind noch viel zu 
wenige. Vor allem in ländlichen Gegenden, 
in denen solche Vernetzungsmöglichkeiten 
besonders gebraucht werden, ist diese Auf-
gabe noch nicht genügend im Blick. Dabei 
reicht es nicht, ausschließlich auf den Bund 
und seine Verpflichtung zum Ausbau des 
Breitbandnetzes zu setzen. Die Kommunen 
selbst sollten gewährleisten, dass sie syste-
matisch Erfahrungs- und Erprobungsräume 
für Menschen zur Verfügung stellen, die sich 
bislang mit dem Internet schwertun.

Dies ist nicht zuletzt in betreuten Wohnan-
lagen, in Senioren- und Pflegeheimen sowie 
in Einrichtungen des Gesundheitswesens 
dringend erforderlich. Bei stationärer Be-
treuung sind die finanziellen Mittel älterer 
Menschen oftmals sehr beschränkt, sodass 
sie mit den Kosten einer SIM-Karte oder 
einer Flatrate nicht selten überfordert sind. 
Hier sind die Betreiber der Einrichtungen, 
aber auch die staatlichen Stellen gefordert, 
die mit öffentlichem Geld den Bau oder die 
Ausstattung solcher Einrichtungen fördern.

Die BAGSO schlägt vor, dass die Vergabe öf-
fentlicher Fördermittel für diese Einrichtun-
gen an die Schaffung freier WLAN-Zugänge 
gebunden wird, um hier zu einem raschen 
Ausbau zu kommen. Derartige Fördermaß-
nahmen könnten auf kommunaler, Kreis-, 
Landes- und Bundesebene durch Selbst-
verpflichtung in Angriff genommen werden, 
würden also zunächst keiner gesetzlichen 
Regelung bedürfen.

Technische Angebote müssen für alle Men-
schen nutzbar sein. Der Technikeinsatz sollte 
jedoch immer fachlich und medienpäda-
gogisch geschult, aber auch geschlechter- 
und alterssensibel angeleitet und begleitet 
werden. Dazu werden Menschen gebraucht, 
die mit neuen Technologien vertraut sind 
und älteren Menschen deren Nutzen im 
Alltag vermitteln sowie den Umgang da-
mit erleichtern können. Dies ist in einigen 
Kommunen schon im Rahmen öffentlich 
geförderter Projekte umgesetzt worden. Die 
BAGSO fordert, dass niedrigschwellig Er-
fahrungsorte für neue Technologien in allen 
Kommunen zur Verfügung stehen und so die 
Voraussetzungen dafür geschaffen werden, 
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dass Produkte ausprobiert und auch ausge-
liehen werden können.

Viele – vorwiegend ehrenamtliche – Ini-
tiativen organisieren Erfahrungs- und Er-
probungsräume bereits selbst. Sie klagen 
aber nicht nur über enge finanzielle Mittel, 
sondern auch über fehlende Räumlichkeiten 
für Treffen und Qualifizierungsmaßnahmen. 
Die Kommunen sollten das Engagement 
ihrer Bürgerinnen und Bürger durch die Be-
reitstellung solcher Erstorientierungsstruktu-
ren honorieren, etwa durch das Überlassen 
öffentlicher Räumlichkeiten.

2. Barrieren abbauen und Vertrauen  
schaffen

Menschen, die erste Erfahrungen mit den für 
sie schwer zugängigen Geräten und verwir-
renden Anwendungsmöglichkeiten machen 
und die gleichzeitig nur im Zusammenhang 
mit Warnungen vor und Missbrauch über das 
Internet hören, werden die darin liegenden 
Chancen für sich gar nicht erst entdecken 
wollen. Deshalb ist bei Aufklärungsmaß-
nahmen darauf zu achten, dass Chancen 
und Risiken im Zusammenhang dargestellt 
werden, damit ausgewogene Urteile entste-
hen können.

Die Hersteller und Entwickler digitaler Tech-
nik betonen seit Jahren ihren Anspruch, 
selbsterklärende Technik auf den Markt 
zu bringen. Aus der Sicht vor allem älterer 
Menschen sind hier noch viele Wünsche 
offen. Trotz verfügbarer Richtlinien für die 
Gestaltung von Benutzeroberflächen und 
trotz der UN-Konvention für die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen sind Inter-
netzugänge in Deutschland häufig nicht 

nutzerfreundlich und behindertengerecht 
aufgebaut.

Die BAGSO fordert die Hersteller und Dienst-
leister auf, selbsterklärende Technik noch 
stärker bei der Gestaltung von Geräten und 
Anwendungen in den Mittelpunkt zu stellen. 
Entwickler und Hersteller sollten wissen, 
dass Zurückhaltung in Bezug auf das Inter-
net auch auf der Unübersichtlichkeit der 
Oberflächen beruht. Wenig nutzerfreund-
liche Bedienungsanleitungen sowie Infor-
mations- und Werbematerialien, die ältere 
Menschen durch ihre meist jugendorien-
tierte Sprache und Bilderwelt ausschließen, 
sind weitere Hemmnisse.

„Weniger ist mehr“ – dieser Grundsatz ist 
bei der Gestaltung digitaler Produkte, die 
vornehmlich für den Privatgebrauch be-
stimmt sind, wichtig. Statt einer „Abschalt-“ 
sollte die Entwicklung einer „Ein- und 
Hinzuschalt“-Kultur propagiert werden. Vor 
allem Start-ups könnten hier mit kreativen 
Lösungen Marktchancen gewinnen. Wettbe-
werbe der öffentlichen Hand, aber auch die 
von Organisationen wie der BAGSO stoßen 
Umdenkprozesse an und helfen, beispiel-
hafte Lösungen, die schon heute vorhanden 
oder in der Entwicklung sind, bekannt zu 
machen.

Bei der Nutzung eines Sozialen Netzwerks 
oder einer mobilen Anwendungssoftware ist 
die kostenlose Nutzung gegen freien Zugriff 
auf personenbezogene Daten wie Kontakte, 
Fotos usw. ein gängiges Finanzierungsmodell. 
Jede Nutzerin und jeder Nutzer sollte aber die 
Wahl zwischen Freigabe gewünschter Daten 
oder einer anderen Vergütungsform haben.
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In diesem Zusammenhang fordert die BAGSO 
Hersteller und Entwickler auf, mehr An-
gebote zu schaffen, die systematisch auf 
einen sparsamen Umgang mit Daten ihrer 
Nutzerinnen und Nutzer setzen. Dies gilt 
insbesondere für Angebote im Smarthome- 
oder Gesundheitsbereich, die vielen älteren 
Menschen den Alltag erleichtern und ihnen 
mühsame Wege ersparen können.

Davon wird nicht zuletzt abhängen, ob auch 
das Internet der Dinge in Privathaushalten 
älterer Menschen intensiv genutzt werden 
wird. Von der Transparenz der Datenflüsse 
zwischen Geräten und Herstellern über das 
private Netzwerk hängt das Vertrauen mün-
diger Verbraucherinnen und Verbraucher in 
solche Angebote ab.

3. Verantwortung übernehmen
Auch wenn inzwischen immer mehr Ältere 
die Chancen der Nutzung digitaler Geräte 
und Dienstleistungen erkennen, bleiben 
nach wie vor zu viele dem Internet und den 
zahlreichen damit verbundenen Angeboten 
fern. Sie haben die große Sorge, dass sie in 
der digitalen Welt in Situationen geraten 
können, denen sie nicht gewachsen sind, 
oder dass sie sogar zum Opfer von Betrügern 
werden. Über unbegründete Befürchtungen 
hilft Aufklärung hinweg. Dazu gibt es mitt-
lerweile eine Fülle von Initiativen, die – oft 
ehrenamtlich – von Älteren für Ältere ge-
staltet werden. Aber sie erreichen bis jetzt 
zu wenige Menschen.

Nach wie vor gibt es aber auch echte Sicher-
heitsprobleme, die nicht nur Ältere davon 
abhalten, manche neu geschaffenen An-
wendungen des Internets zu nutzen, weil 
sie Risiken beinhalten. Anbieter, die analog 

Waren und Dienstleistungen auf den Markt 
bringen, stellen sich in aller Regel der Ver-
antwortung, die Sicherheit ihrer Angebote 
zu gewährleisten. Sie sind nicht nur auf-
grund gesetzlicher Standards, sondern auch 
aus Wettbewerbsinteresse gehalten, Sicher-
heitsrisiken ihrer Produkte bereits im Vorhi-
nein auszuschalten.

Datensicherheit, die Gefahren, ausspio-
niert oder von Schadsoftware betroffen zu 
werden, sind dagegen Risiken, die erst im 
Zuge der Digitalisierung zum umfassenden 
Problem geworden sind. Was aber für die 
hohen Standards der Produktsicherheit gilt, 
muss auch für Sicherheitsstandards im Netz 
gelten.

Hier erwartet die BAGSO einen Paradigmen-
wechsel in der IKT-Branche: Bisher scheint 
es auszureichen, bei den Nutzerinnen und 
Nutzern mehr Sicherheitsbewusstsein zu 
fordern. Sicherheit im Netz darf nicht länger 
vorrangige oder gar alleinige Aufgabe der 
Verbraucherinnen und Verbraucher sein.

Die BAGSO fordert die Hersteller internet-
basierter Technik und die Anbieter von 
Dienstleistungen auf, für Sicherheit und 
Verlässlichkeit zu sorgen und nur Produkte 
und Dienste zu offerieren, die allgemein 
anerkannten Sicherheitsstandards und Ge-
währleistungskriterien entsprechen.

Nicht zuletzt in den Sozialen Medien stellt 
sich – nicht nur für Ältere – das Problem der 
Bewertung der angebotenen Informationen. 
So wird etwa die Bestimmung der Herkunft 
von Texten, obwohl technisch möglich – 
wie z. B. bei Wikipedia –, nicht unterstützt. 
Hilfreich wäre in allen Bereichen Transpa-
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renz über die Herkunft von Informationen 
und den Zusammenhang, in dem sie ste-
hen, damit die Nutzerinnen und Nutzer die 
Informationen bewerten und danach selbst 
entscheiden können, welche Konsequenzen 
sie daraus ziehen. Die BAGSO fordert, dass 
die Herkunft und der Zusammenhang von 
Texten, Videos etc. für Endnutzerinnen und 
Endnutzer transparent gemacht werden.

4.	Strukturen	schaffen	und	Medien- 
kompetenz fördern 

Damit ältere Menschen sich sicher in einer 
digitalisierten Welt bewegen und die Chan-
cen des Internets ohne Gefahr für sich nut-
zen können, sind zusätzlich zu den bereits 
genannten Aspekten eine Reihe struktureller 
Maßnahmen erforderlich.

Technik braucht immer ein gewisses Maß an 
Service. Gute Beratungs- und Serviceleistun-
gen sind besonders für Einsteigerinnen und 
Einsteiger wichtig. Gute Ansätze bekannt 
zu machen, weitere und qualitativ bessere 
Angebote zu schaffen, das kann das Ver-
trauen in die digitale Welt stärken und zur 
Nutzung ermutigen. Welche Aufgaben den 
Kommunen dabei zukommen, wurde bereits 
erwähnt.

Medienkompetenz ist eine weitere Voraus-
setzung für die digitale Teilhabe. In Stra-
tegiekonzepten auf Bundes- und Landes-
ebene zur Digitalisierung der Gesellschaft 
finden sich aber keine verbindlichen Ziele 
und konkreten Maßnahmen für Menschen 
im Ruhestandsalter, obwohl gleichzeitig die 
Notwendigkeit lebenslangen Lernens her-
vorgehoben wird.  

Seit etwas mehr als 15 Jahren wurden in 
diesem Zusammenhang öffentlich geför-
derte, meist lokal gebundene und zeitlich 
begrenzte Projekte durchgeführt. Sie haben 
aber bis jetzt zu wenige Menschen erreicht. 
Um die Nachhaltigkeit und den Ausbau 
erfolgreicher ehrenamtlicher Initiativen und 
öffentlich geförderter Projekte zu gewähr-
leisten, fordert die BAGSO, dass bisherige 
Ergebnisse, Erfahrungen und bereits ge-
schaffene kommunale und lokale Strukturen 
landes- und bundesweit im Sinne einer IT-
Bildungsstrategie für ältere Menschen aus-
gebaut werden. Die BAGSO wird sich daran 
beteiligen.

Öffentliche Hochschulen sollten sich in der 
Pflicht sehen, Angebote der Medienbildung 
aus den vorhandenen Ansätzen zu entwi-
ckeln, zu evaluieren und zu aktualisieren. 
Ältere Menschen werden durch die her-
kömmlichen Bildungseinrichtungen ge-
wöhnlich nicht mehr erreicht. Umso wichti-
ger ist es, neue Formen der Medienbildung 
zu entwickeln, die diese Zielgruppe tatsäch-
lich ansprechen.

Mediendidaktische Konzepte müssen die 
Lernbiografien älterer Menschen berück-
sichtigen. Die öffentlich-rechtlichen Medien 
haben hier eine besondere Aufgabe. Da sie 
vorwiegend von älteren Menschen intensiv 
genutzt werden, bieten sich hier innerhalb 
der regulären Programme Möglichkeiten, die 
digitalen Chancen für ältere Menschen zu 
verdeutlichen, Grundkenntnisse über Ge-
schäftsmodelle und Funktionsweisen der 
digitalisierten Welt zu vermitteln, aber auch 
Risiken aufzuzeigen und ungerechtfertigte 
Befürchtungen zu zerstreuen. Konzeptionell 
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könnten sie auf die in der Vergangenheit 
erfolgreich gelaufenen Formate wie „Der 7. 
Sinn“ zurückgreifen. Die BAGSO empfiehlt 
den öffentlich-rechtlichen Medien, diese 
Konzepte in niedrigschwelligen Kurzbeiträ-
gen über die digitale Welt umzusetzen.

Einige Landesmedienanstalten haben über 
ihren gesetzlichen Auftrag hinaus in ihren 
Projekten für mehr Medienkompetenz die 
älteren Menschen im Blick. Die BAGSO for-
dert die übrigen Landesmedienanstalten 
auf, diesen Beispielen zu folgen.

Die Bundesregierung sollte Dialoge zwischen 
den Herstellern und Entwicklern einer-
seits und privaten Nutzerinnen und Nutzern 
andererseits initiieren, um ein Problembe-
wusstsein zu schaffen. Entsprechende Beirä-
te beim Verbraucherschutzministerium, Mi-
nisterium für Bildung und Forschung sowie 
Wirtschaftsministerium könnten regelmäßig 
die Entwicklung beobachten und Empfeh-
lungen zur weiteren Ausgestaltung geben. 

Die IT-Gipfel der Bundesregierung sollten 
regelmäßig die Perspektive der privaten 
Nutzerinnen und Nutzer aufgreifen und 
Gelegenheiten zum Meinungs- und Erfah-
rungsaustausch bieten. Auch hier sind die 
Belange älterer Menschen einzubeziehen.

Selbstbestimmung im Alter fordert immer 
mehr den souveränen Umgang mit digita-
len Technologien. Andere Länder in Europa 
zeigen auf, dass mit passenden Rahmenbe-
dingungen und geeigneten Maßnahmen die 
zeitgemäße digitale Teilhabe älterer Men-
schen selbstverständlich möglich ist. Dazu 
empfiehlt die BAGSO allen, die Angebote 
im Internet oder für das Internet erstellen, 

systematisch den Rat von Expertinnen und 
Experten für Alternsfragen zu nutzen, und 
bietet den Dialog mit Unternehmen an, die 
adäquate Produkte und Dienstleistungen 
auf den Markt bringen wollen.  

Dieses Positionspapier wurde von den Mit-
gliedern der verbandsübergreifenden Ar-
beitsgruppe „Neue Medien“ erarbeitet und 
vom Vorstand der BAGSO im Oktober 2017 
verabschiedet.

BAGSO 
Bundesarbeitsgemeinschaft	 
der Seniorenorganisationen e. V.

Noeggerathstr. 49 
53111 Bonn 
Telefon 0228 / 24 99 93-0 
Fax 0228 / 24 99 93-20 
kontakt@bagso.de
www.bagso.de

Die BAGSO vertritt über ihre 120 Mit-
gliedsorganisationen viele Millionen 
ältere Menschen in Deutschland.
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Über die BAGSO
Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senio-
renorganisationen ist der überparteiliche 
Zusammenschluss zivilgesellschaftlicher 
Organisationen im Bereich der Seniorenar-
beit und Seniorenpolitik in Deutschland. Als 
Interessenvertretung der Älteren treten wir 
gegenüber Politik, Gesellschaft und Wirt-
schaft konsequent für Rahmenbedingungen 
ein, die ein gutes und würdevolles Leben im 
Alter ermöglichen. Dabei haben wir auch die 
Seniorinnen und Senioren von morgen und 
übermorgen im Blick.

Bei den Vereinten Nationen arbeitet die 
BAGSO aktiv an der Entwicklung einer UN- 
Konvention für ältere Menschen mit. Die 
BAGSO ist zudem Mitglied der Global Alli-
ance for the Rights of Older People (GAROP), 
einem internationalen Zusammenschluss 
von über 200 zivilgesellschaftlichen Orga-
nisationen, die sich für die Rechte älterer 
Menschen einsetzen. Die Geschäftsstelle 
Internationale Altenpolitik bei der BAGSO in-
formiert über aktuelle internationale senio-
renpolitische Entwicklungen und bringt die 
Interessen der Zivilgesellschaft in die inter-
nationalen Prozesse mit ein.

BAGSO – Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen e.V. 
Servicestelle „Digitalisierung und Bildung für ältere Menschen“
Telefon: 0228 / 24 99 93 34
E-Mail: info@wissensdurstig.de
www.wissensdurstig.de
www.bagso.de

Sie wollen etwas Neues lernen, Altes auffrischen 
oder eigenes Wissen weitergeben? 

Auf wissensdurstig.de fi nden Sie

  Veranstaltungen für Ältere in Ihrer Nähe

  Materialien und Literatur für Kursleitende

  Gute Beispiele aus der Praxis
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